
FEinen sch ıten Raum nımmt schließlich un!: vefständlicherweise der Haushalt
und der Bericht über praktische Haushaltgegenstände 1N. Auffallend karg ıst
der aum {ür Fragen des Geschlechtsliebens bemessen. Im allgemeinen, S} sagt
der Bericht, se1 der Inhalt der Zeitschriften nıcht gerade sıttlich anstößıg oder Sar
schlecht; freilich ruht alles auf sehr seichten, oberflächlichen Grundsätzen. Und
solche, als selbstverständlich vorausgesetzte Auffassungen verschieben eben doch
das gesunde, weltanschauliche Gefüge der Frauen- un Mütterwelt: Kinderbe-
schränkung, romantische Lebensauffassung, iıne Flut VOo  — sentimentalen „Lie-
bensbekenntnissen“ un VOoO  —; astrologischen Quacksalberelen.

Bemerkenswert ist, da cdiese Aufstellung weithiıin auch für Frankreich, MNg-
land, apan und VOT allem für die modernisierte Frauenwelt der mohammedanı-
schen Völker gilt (vgl „America””, J7 92)

Negerfrage ın [/S5A Wie United States Information Services VO' Januar 1952
meldet, hat dıe Volkszählung des ahres 1950 gegenüber der VOo  b 1940 für USA
eiınen außergewöhnlichen Fortschritt der farbigen Bevölkerung auf beinahe en
Lebensgebieten geoffenbart: die Zahl der arbıgen Studenten Universitäten und
olleges ist aut 130 000 gestiegen. Noch bedeutungsvoller erscheint, dals das
Zusammensein VOoO  — W eißen un! Farbigen iın der gleichen Schule immer mehr
sich greift: bereits studieren mehr als eger ın solchen gemischten Kol-
legıen. Der Krieg hat auch auf diesem Gebiete S1C zugunsten der eger ausS6-
wiırkt, wel miıt Rücksicht auf die Frontkämpf{fer Universitäten und Golleges ihre  d
Tore gleichermaßen ur  eS: alle Rassenangehörigen öffneten, selbst 1m Suden des
Landes, bisher die Trennungslinte gegenüber den Farbigen strengsten e1n-
gehalten wurde. In 11 Südstaaten haben, WwW16 der hbekannte Negerchronist Wil-
1am BPrower schreibt, dıe Schwarzen dıe Grenzhindernisse der Irennung und
Rechtsbenachteiligung den höheren Berufsschulen durchbrochen.

Die gesamte schwarze Bevölkerung VO  ba USA zahlt heute ULr noch eiwa Pro-
ZeNT, dıe nıcht lesen noch schreiben können; 1m TE 1903 noch 44 Pro-
zent. In der Altersstufe zwischen 15—35 Jahren g1iDt bereıts keine Analpha-
beten mehr. Damıit rücken diıe Schwarzen iın der sozialen Stellung in dıie el der
Weißen. Die Zahl der Negerstudenten Universitäten hat S1C. ın den etzten
Jahren versechsfacht. Ks gibt bereıts farbıge Professoren Schulen für weiße
Studenten, wäas VOT wenıgen Jahren noch undenkbar gewWweSeN wäre. Vielleicht kann
für die veränderte Gesellschaftslage des arbıgen ein Gradmesser aueh OLLY -
ood SeiInNn  ° Früher galt amerikanischen Fılm der Neger NUur als dıe Dienerfigur,
der dumme Johann, den InNnan nıicht ernst nahm; heute ıst der Neger der ernste

Splelpartner, seıne eigentümlıchen Volkstum- un Menschenprobleme rücken iın
den anerkannten Stoffkreis maßgeblicher Drehbücher auf.

UNO und katholische Misszionen. Bereıts VOLr ein1ger eıt hatte eine Abordnung
der Vereinten Nationen Aifrıka bereist, durch Anschauung un Aussprache
er chie Lebensbedingungen der Eingeborenen eın Bild gewınnen un auf die-
SE Weg Hilfsmaßnahm der UNO vorzubereıten. eım. ersten Besuch 'T an-

ganyika-Gebiet die katholischen Missionare wohl benachrichtigt, jedoch
nıcht esucht oder gehOrt worden. Be1 einem zweıten Besuch, der VOLr kurzem —

folgte, wurde die katholische Mission überhaupt übersehen. TEnd neben den
zıvilen Verwaltungsbehörden S05a auch die 1m an Reichtum un Macht

emporgestiegenen Europäer, die indischen un! farbıgen Kaufleute, dıe doch v1e1-
andelsmethoden und Unterdrückung des schwarzenfach urc List, unlautere

Mannes S1C.  h durchgesetzt haben, mıiıt einem Besuch eehrt wurden, en die
Gebiletes einfach ignorlert,Vertreter der UNO den katholischgn Missıonar des
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Und doch wirken 16 Glaubénsboteil der Kirche schon viel länger 1m Lande, seıt
dem TE 18368; S16 die ersten un anfangs dıe eINZIgeN, dıe der herrschen-
den klaverei den Kamp{ ansagten, iın vielen Gebieten haben S1€e den au VOo  —_

Palme, Gummiıbaum, Baumwolle eingeführt und dıe Eingeborenen geordnetem,
Iruchtbringenden Ackerbau ErZOSCH, S1E en dıe ersten Baumwollfabriken 5C-
baut, andwerkerschulen errichtet, Krankenhäuser und Schulen gegründet und
sınd heute noch dıe wirklichen, wel seibstliosen Ratgeber des Kıngeborenen. 1C
ohne Bitterkeit beklagt sich über solch ungerechte Parteıilichkeıt dıe ın Majedı,
Belgisch OoNgo, erscheinende Revue du Clerge Afrıcaim VO. arı  . 195

Fernsehen für Banken. Die ngländer haben, wI1ie die „Englische Rundschau“‘
VOLL 5972 meldet, 1€ Erkenntnis des Fernsehens auf dıe täglichen Bedürfnisse
des Bankwesens anzuwenden esucht. ıne Sanz kleine Fernsehkamera, aufge-
stellt 1m Bankgewölbe einer Londoner Vorortstelle, wırd auf Geschäftspapıiere SC-
rıchtet; das Bild ırd auf einen Miniatur-Leuchtschirm VOo  - 79 10 C en  ber-
agen, der ın der Kilometer entfernten Hauptgeschäftsstelle der Bank steht.
Dort kann 10808  — eın Angestellter 1m gleichen Augenblick dıe Zahlen, Nummern und
Unterschriften des fragliıchen Geschäftspapliers nachprüfen, ohne dafß selber
ın das Bankgewölbe Tahren der das wichtige Papıer den vielleicht gefahrvollen
Weg ın 16e Hauptstelle und zurück machen lassen müßlte. uUurce KFernsteuerung
annn der Angestellte jeden beliebigen Ausschnitt des Dokumentes auf den Bıild-
schirm bringen und SCHAUECL prüfen. Die Antenne ıst Ilein und befindet S1C. auf
dem ach der Bank; der Koffersender hat dıe Stärke einer Fahrradlampe. Die
an Einrichtung kostete cdie Bank etiwa 120000 Dıe Bankverwaltung ist
jedoch überzeugt, da{fß der Aufwand sıch lohnen wiırd, weiıl Zeitverlust und lau-
en Unkosten sıch dadurch sehr verringern werden.

Filmerziehung. Die Spezlalisten der katholischen Filmarbeit Aaus 3{) Ländern
der Erde trafen sıch 20 und 21 Maı dieses Jahres in Madrıd einem Aus-
tausch iıhrer Erfahrungen un: ZULTr Koordinierung ihrer Arbeiten. Diıe organısierte
Zusammenfassung der Tagung lag 1n den Jänden des Office Catholique Inter-
national du Cinema, O:E (Brüssel) Au{ffallend wär dıe starke Beteiligung
der südamerikanischen Länder un das Nichterscheinen VOo  x USA Wie aus den
Berichten der einzelnen Länderdelegierten hervorgeht, entfaltet dıe Kirche hereıts
einen recht beachtlichen publizistischen und pädagogischen Einflufß beım breıiten
Kınopublikum, dais dıe Verleiher un Produzenten mıt einer katholischen Me1-
Nuns ın Filmdingen auf der anzen Welt rechnen.

Vom DD Z.9DA Maı fanden dann, ebenfalls ın Madrıd, dıe VO. OC L5 adl-
stalteten Internationalen Filmstudientage sSta  ‘9 bel denen VOo.  am Fachleuten fol-
genden VIier Themen gesprochen wurde: Erziehung der Jugend Z Fılm: Film-
bildung ührender Volkskreise:;: Filmerzıiehung der breıten olksmasse; K atho-
lische Filmarbeıt un: iıhre Verbindung mıt den Organisationen der katholischen
Aktıion Die Stadt Madrid, deren Oberbürgermeister dıe Teilnehmer des Kon-
STESSCS persönlich einlud und bewirtete, verfehlte ıhren Eindruck auf die
remden Besucher nıcht. Wie sehr sıch der spanische Staat gerade das Film-

angelegen SeiINn Jäßt, zeigt die Tatsache, da mıt erheblichen Kosten ine
Filmnachwuchsschule für werdende Filmtechniker, Keg1isseure, Kameraleute un
Schauspieler gebaut wurde. Dem Vernehmen ach ist die spanische Filmindustrie
für diese Schule, aus der ın den dre1ı Jahren des Bestehens bereıts sehr gute Kräfte
hervorgıngen, recht dankbar (Eigenbericht).
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